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Clarens, Vaud, dem 26. September 1885.

Genossen!

Ihr fragt einen Euch wohlwollenden Mann, der weder Wähler noch
Kandidat ist, nach seiner Meinung über die Anwendung desWahlrechts.

Die Zeit, die Ihr mir gebt, ist kurz, doch da ich über den Gegenstand
eine abgeschlossene Meinung habe, so kann ich in wenigen Worten das
sagen, was ich zu sagen habe.

Wählen heißt entsagen; indemman sich einen oder mehrere „Führer“
für eine kürzere oder längere Zeitperiode wählt, verzichtet man auf die
eigene Souveränität. Ob er nun ein absoluter Monarch, ein konstitutio-
neller Prinz oder nur ein einfacher Mandatar ist, mit dem kleinsten Teil
einer Würde betraut, der Kandidat, dem Ihr zu einemThron oder einem
Parlamentssitz verholfen habt, er steht jetzt „über“ Euch. Ihr ernennt
Männer, die „über den Gesetzen stehen“, weil sie es unternehmen, die-
selben zu machen, und ihr Bestreben wird sein, Euch nun auch gehor-
sam zu machen.

EinWähler sein, heißt ein Narr sein. Es heißt glauben, daß Menschen
wie Ihr selbst plötzlich durch das Gebimmel einer Glocke die Fähigkeit
erhalten, alles zu wissen und alles zu verstehen. Eure Mandatnehmer
machen Gesetze über alles; von Lucifer-Streichhölzern bis zu Kriegs-
schiffen, von der Vernichtung der Raupen an den Bäumen bis zur Aus-
tilgung von Völkern, ob roten oder schwarzen. Es muß für Euch den
Anschein haben, daß ihre Intelligenz gerade durch die Unendlichkeit
ihrer Aufgaben immer größer wird. Die Geschichte lehrt, daß das Ge-
genteil der Fall ist. Macht hat immer nur ihre Besitzer eitel und albern
gemacht, vieles Reden stets verdummend gewirkt. In den regierenden
Körperschaften herrscht die Mittelmäßigkeit fatalistisch vor.

Wählen heißt Verrat heraufbeschwören. Zweifellos glauben dieWäh-
ler an die Ehrlichkeit derjenigen, die sie wählen, und sie mögen am ers-
ten Tage, wenn die Kandidaten in der ersten Hitze sind, Grund dazu ha-
ben. Aber wenn des Menschen Umgebung sich ändert, dann ändert er
sich selbst auch. Heute verneigt sich der Kandidat vor Euch — vielleicht
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etwas zu tief. Morgen wird er sich wieder aufrichten und vielleicht zu
hoch. Derselbe, der um Eure Stimme bettelte, er wird Euch jetzt Befeh-
le erteilen. Kann der Arbeiter, der Werkmeister geworden ist, derselbe
bleiben, der er vorher war, ehe ihn die Gunst des Unternehmers beför-
derte? Lernt nicht der lärmende Demokrat sein Rückgrat biegen, wenn
der Bankier sich herabläßt, ihn in sein Kontor einzuladen, wenn die Die-
ner von Königen ihm die Ehre antun, sich mit ihm in den Vorzimmern
zu unterhalten? Die Atmosphäre der gesetzgebenden Körperschaften
ist zum Atmen ungesund. Ihr schickt die Mittelmäßigen von Euch nach
einer Stätte der Korruption, wundert Euch nicht, wenn sie verdorben
herauskommen.

Deshalb entsaget nicht. Vertraut Euer Schicksal nicht Menschen an,
die unvermeidlich unfähig und künftige Verräter sind. Wählt nicht! An-
statt, daß Ihr Eure Interessen anderen anvertraut, verteidigt Euch selbst.
Anstatt daß Ihr Euch einen Anwalt nehmt, der Euch Ratschläge über
zukünftige Handhabungen gibt, handelt selbst. Gelegenheit dazu ist im-
mer für diejenigen, die sie wollen. Auf einen anderen die Verantwortung
für sein eigenes Betragen abwälzen, heißt Mangel an Mut zeigen.

Ich grüße Euch von ganzem Herzen, Genossen.

Elisée Reclus.
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